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Kurzfassung 

Aufbauend auf dem SDGs „Quality Education“ und dem Right to Science aus der UN-

Menschenrechtskonvention begründet sich das Recht jeder Person auf naturwissenschaftliche Bil-

dung. Allerdings gibt es auch in Deutschland Bevölkerungsgruppen, für die dieses Recht auf 

hochwertige (naturwissenschaftliche) Bildung noch nicht realisiert wurde. Betrachtet man die Er-

fahrungsberichte der insgesamt 37000 deutschen Straßenjugendlichen zu ihrer Schulzeit und ihre 

(nicht) erreichten schulischen Abschlüsse, wird die Diskrepanz zwischen verbrieftem Recht und 

Realität besonders deutlich. Im Hinblick auf die oft misslingenden Schulkarrieren und die alles 

andere als gewöhnlichen Lebenslagen der Straßenjugendlichen stellt sich die Frage, welche beson-

deren Lernvoraussetzungen sie in eine (naturwissenschaftliche) Lernsituation mitbringen. Erst 

durch Beantwortung dieser Frage können Schulen und Lehrkräfte unterstützend auf ihre Bedarfe 

eingehen. Zur Klärung der Frage wurde eine Interviewstudie mit naturwissenschaftlichen Lehr-

kräften und Verantwortlichen von deutschen Straßenschulen durchgeführt, wobei besagte Schulen 

Straßenjugendlichen auf deren Bedürfnisse zugeschnittene Bildungsangebote anbieten. 

 

 

1. Das Recht auf hochwertige (naturwissenschaft-

liche) Bildung 

Im September 2015 wurden die 17 Ziele für nach-

haltige Entwicklung (kurz SDG) von der General-

versammlung der Vereinten Nationen verabschiedet. 

Diese Ziele stellen einen Aktionsplan für die kom-

menden 15 Jahre bis 2030 dar, um die weltweit 

größten Herausforderungen zu bewältigen. Eines der 

Ziele lautet „Quality Education“, das eine „inklusi-

ve, gleichberechtigte und hochwertige Bildung […] 

und Möglichkeiten lebenslangen Lernens für alle 

[fördern und] gewährleisten“ (Vereinte Nationen, 

2015, S. 15) soll. Jedes Entwicklungsziel besitzt eine 

Vielzahl von Unterzielen, die das jeweilige Haupt-

ziel operationalisieren und messbar machen. Hoch-

wertige Bildung soll beispielsweise realisiert wer-

den, indem „alle […] gleichberechtigt eine […] 

hochwertige […] Sekundarschulbildung abschließen 

[…]“ (Vereinte Nationen, 2015, S. 18). Außerdem 

soll der gleichberechtigte „Zugang der Schwachen in 

der Gesellschaft, namentlich von […] Kindern in 

prekären Situationen, zu allen Bildungs- und Aus-

bildungsebenen“ (Vereinte Nationen, 2015, S. 18) 

gewährleistet werden. In den UN-

Menschenrechtskonventionen gibt es neben einem 

Recht auf Bildung (Artikel 26) auch das in Artikel 

27 festgeschriebene Recht, „am wissenschaftlichen 

Fortschritt und dessen Errungenschaften teilzuha-

ben“ (Vereinte Nationen, 1948, S. 6). Von anderen 

Autorinnen und Autoren wird dieses Recht auch 

häufig als Right to Science bezeichnet, wobei insbe-

sondere auch die Naturwissenschaften dazu zählen 

(Mancisidor, 2015; Chapman & Wyndham, 2013). 

Eine Realisierung des Right to Science ist vor allem 

im Hinblick auf die Naturwissenschaften nicht ohne 

naturwissenschaftliche Grundbildung möglich 

(Chapman & Wyndham, 2013). Diese beiden Men-

schenrechte implizieren in ihrem Zusammenspiel 

somit auch ein Recht auf hochwertige naturwissen-

schaftliche Bildung (Schuck & Feser, 2022). Zusätz-

lich ist das Recht auf naturwissenschaftliche Bildung 

im siebten Unterziel des SDGs „Quality Education“ 

wiederzufinden, da hier gefordert wird, „dass alle 

Lernenden die notwendigen Kenntnisse und Qualifi-

kationen zur Förderung nachhaltiger Entwicklung 

erwerben, unter anderem durch Bildung für nachhal-

tige Entwicklung […]“ (Vereinte Nationen, 2015, S. 

18). Laut dem Bundesministerium für Bildung und 

Forschung befähigt Bildung für nachhaltige Ent-

wicklung Menschen „zu zukunftsfähigem Denken 

und Handeln“ (BMBF, o.D.). Eine solche Bildung 

ist ohne ein naturwissenschaftliches Grundverständ-

nis und durch im naturwissenschaftlichen Unterricht 

vermittelte Kompetenzen nicht realisierbar. 

2. Problembeschreibung 

Eine Bevölkerungsgruppe in Deutschland, deren 

Recht auf (naturwissenschaftliche) Bildung nur 

ungenügend realisiert ist, ist die Gruppe der Straßen-

jugendlichen. Straßenjugendliche definiert Hoch als 

„junge Menschen unter 27 Jahren, die keinen festen 

Wohnsitz haben oder sich für eine nicht vorherseh-

bare Zeit abseits ihres gemeldeten Wohnsitzes […] 

aufhalten. […] Von Interesse sind somit alle obdach- 

oder wohnungslosen Jugendlichen in Deutschland“ 

(Hoch, 2017, S. 14f.). In Deutschland gibt es gemäß 
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einer mehrstufigen Schätzung circa 37.000 Straßen-

jugendliche (Hoch, 2017), von denen ungefähr 6.500 

minderjährig sind. Diese Zahlen sind in Anbetracht 

der aktuellen Schätzung der Bundesarbeitsgemein-

schaft Wohnungslosenhilfe (BAG W, 2021) noch 

konservativ. Die BAG W schätzt die Zahl der min-

derjährigen Wohnungslosen für das Jahr 2020 auf 

etwa 20.000. Dabei liegt der durchschnittliche Be-

ginn der Straßenkarrieren in Deutschland bei unge-

fähr 16 Jahren, und 18 Jahre ist das häufigste Alter 

für die Flucht auf die Straße (Hoch, 2016).  

Die oftmals sehr prekären Lebenslagen spiegeln sich 

auch in den schulischen Karrieren von Straßenju-

gendlichen wider. Befragt nach ihren Schulerfah-

rungen berichten sie immer wieder von Schwierig-

keiten und Hindernissen, denen sie während ihrer 

Regelschulzeit begegnet sind. Beispielsweise erleb-

ten Straßenjugendliche Mobbing und Ausgrenzung 

durch ihre Mitschülerinnen und Mitschüler und es 

mangelte oft an Unterstützung sowie Verständnis für 

die jeweiligen Lebenssituationen von Lehrkräften 

(Beierle 2017, Permien & Zink, 1998). Somit erfah-

ren Straßenjugendliche häufig schon in jungen Jah-

ren in Regelschulen die gleiche Stigmatisierung, 

Ablehnung und Ausgrenzung, die sie oftmals schon 

in ihren Herkunftsfamilien erleben mussten und die 

später beständiger Teil eines Lebens am Rande der 

Gesellschaft sind (Napolitano, 2005). Spätestens mit 

Beginn der Straßenkarrieren verschlechtert sich auch 

die individuelle Situation der Jugendlichen in der 

Schule. Sie fallen vermehrt durch Verhaltens- sowie 

Disziplinprobleme auf, vereinzelt schwänzen sie die 

Schule und in der Regel verschlechtern sich ihre 

schulischen Leistungen im Laufe der Schulzeit 

(Fernandez, 2018; Beierle & Hoch, 2017, Permien & 

Zink, 1998). Im Hinblick auf diese Abwärtsspirale 

ist es wenig verwunderlich, dass viele frühzeitig die 

Schule abbrechen. In einer Interviewstudie von 

Hoch (2016) lag ihre Schulabbruchsrate bei unge-

fähr 29%, wobei der deutsche Durchschnitt im Jahr 

2016 mit circa 5,5% weniger als ein Viertel davon 

betrug (Anger & Plünnecke, 2022). Bei der zusätzli-

chen Betrachtung des höchsten erworbenen Bil-

dungsabschlusses der Straßenjugendlichen wird 

deutlich, dass sie in der Regel ihre Schulzeit mit 

unterdurchschnittlichen Ergebnissen verlassen. So 

gaben beispielsweise 41,5% der von Hoch inter-

viewten Jugendlichen an, dass der Hauptschulab-

schluss ihr höchster Bildungsabschluss ist. Auch 

diese Quote ist im Vergleich zur Gesamtbevölke-

rung (hier sind es nur ca. 13%) überdurchschnittlich 

hoch (Hoch, 2016). Gestützt werden die Ergebnisse 

von Hoch zum Beispiel durch Erkenntnisse aus 

weiteren Studien von Knopp et al. (2014) oder Bie-

lert (2006). Leider werden auch nach dem Abschluss 

oder Abbruch der Regelschulzeit nur noch selten 

(höherwertige) Schulabschlüsse nachgeholt, was 

unter anderem an den negativen Erfahrungen im 

Regelschulkontext und der Instabilität des Straßen-

lebens liegt (Permien & Zink, 1998). In Anbetracht 

der Problembeschreibung muss festgehalten werden, 

dass Straßenkarrieren und Schulkarrieren nur schwer 

miteinander zu vereinbaren sind. Folglich ist für 

viele Straßenjugendliche auch das SDG „Quality 

Education“ nicht realisiert, da sie beispielsweise 

nicht immer die Sekundarschulbildung mit hochwer-

tigen Ergebnissen abschließen. Die Defizite in der 

Umsetzung des Rechts auf (naturwissenschaftliche) 

Bildung für Straßenjugendliche werden noch deutli-

cher, wenn man die Ausgangssituation mit dem 4-A 

Schema von Tomaševski (2001) vergleicht. Mit 

diesem Bewertungsschema kann unter anderem 

entschieden werden, ob eine Lernsituation das Recht 

auf Bildung unterstützt und gewährleistet. Das ist 

der Fall, wenn die vier Bedingungen Availability, 

Accessibility, Acceptability und Adaptability gege-

ben sind. Vor allem im Punkt Adaptability müssen 

noch vielfältige Veränderungsprozesse stattfinden, 

damit Straßenjugendliche im deutschen Regelschul-

system Bildungssituationen und damit verbundene 

Rahmenbedingungen vorfinden, die ihre besonderen 

Lebenslagen und -erfahrungen berücksichtigen.  

Die Zusammenhänge von Wohnungslosigkeit und 

deren negativer Auswirkung auf Bildungskarrieren 

werden unter anderem von Murphy und Tobin 

(2011) im Rahmen des Homelessness Impact Mo-

dels beschrieben. Laut diesem haben durch das Stra-

ßenleben verstärkte Risikofaktoren, wie zum Bei-

spiel ungesunde Lebensumstände, soziale Marginali-

tät oder fehlende elterliche Unterstützung, einen 

negativen Einfluss auf die eigene Schulkarriere. 

Besagte Defizite und die Lebenssituation von Stra-

ßenjugendlichen haben wiederum Auswirkungen auf 

ihre spezifischen Lernvoraussetzungen in Lernsitua-

tionen. Um schlechte Erfahrungen und Leistungs-

probleme in der Regelschule gar nicht erst aufkom-

men zu lassen, sollten Lehrkräfte auf diese Lernvor-

aussetzungen eingehen. Als Reaktion auf die be-

schriebene Problemlage haben sich über Deutsch-

land verstreut sogenannte Straßenschulen gegründet, 

die diesen Jugendlichen unter Berücksichtigung 

ihrer Lebenslagen und Lernvoraussetzungen formale 

Bildungsangebote unterbreiten und in denen Bil-

dungsabschlüsse gemacht beziehungsweise nachge-

holt werden können. In den Straßenschulen findet 

unter anderem auch Unterricht in den Naturwissen-

schaften Biologie, Chemie und Physik statt. Eine 

ausführliche Beschreibung von Straßenschulen, dem 

dort stattfindenden Unterricht und eine Aufzählung 

von deutschen Straßenschulen findet sich im Beitrag 

von Fischer und Welzel-Breuer (2022). 

3. Lernvoraussetzungen – Forschungsstand 

Die vorliegende Forschung basiert auf der These, 

dass Straßenjugendliche bestimmte Lernvorausset-

zungen besitzen, die in den Regelschulen nicht im-

mer ausreichend berücksichtigt werden (können), 

was das folgende Zitat verdeutlicht: „Solchen Schü-

lerInnen kann in der herkömmlichen Allgemeinschu-

le mit ihrem Verwaltungsüberbau einfach nicht die 
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individuelle Aufmerksamkeit und Beachtung gege-

ben werden, die für deren schulische Motivierung 

erforderlich wäre“ (Blumenberg, 1999, S. 104). 

Dabei sind Lernvoraussetzungen „all die Bedingun-

gen und Faktoren, die den Schüler [/ die Schülerin] 

in seiner Entwicklung, in seiner Lern- und Lebens-

geschichte fördern, aber auch hemmen können“ 

(Seibert, 2003, S. 105). Lernvoraussetzungen müs-

sen von Lehrkräften bei der Planung und Durchfüh-

rung von Lernprozessen immer berücksichtigt wer-

den, damit diese erfolgreich sein können (Maier, 

2017). Sie sind in der Regel sehr individuell, können 

sich somit also von Person zu Person unterscheiden. 

Darüber hinaus können Lernvoraussetzungen bei ein 

und derselben Person aber auch von Tag zu Tag 

unterschiedlich ausgeprägt sein, je nachdem welche 

äußeren Umstände vorliegen und wie das persönli-

che Wohlbefinden ist. Außerdem können sich ver-

schiedene Lernvoraussetzungen teilweise gegensei-

tig beeinflussen. Beispielsweise kann eine Erfolgser-

fahrung in einer Lernsituation dazu führen, dass sich 

die Selbstwirksamkeitserwartung erhöht und folglich 

kann die Motivation für zukünftige Lernsituationen 

in diesem Unterrichtsfach anwachsen. Diese ver-

stärkte Motivation kann wiederum einen Einfluss 

auf die Aufmerksamkeit haben. In der Literatur 

finden sich verschiedene Kategorisierungen von 

Lernvoraussetzungen. Stöger und Gruber (2011) 

teilen Lernvoraussetzungen zum Beispiel in kogni-

tiv, emotional, motivational, psychomotorisch und 

feinmotorisch, Lernschwierigkeiten und Lernstörun-

gen sowie Tradition und Wertemuster auf.  

In der deutschsprachigen Literatur finden sich erste 

Hinweise auf spezielle Lernvoraussetzungen von 

Straßenjugendlichen. Beispielsweise beobachtete 

Herz (2007), dass Straßenjugendliche eher negative 

Emotionen in Bezug auf Schule und Lernen besit-

zen. Beierle (2017) berichtet von häufig vorkom-

menden Konzentrationsproblemen. Lappe et al. 

(2007) ist vor allem eine geringe Selbstwirksam-

keitserwartung von Straßenjugendlichen in Lernsitu-

ationen aufgefallen. Darüber hinaus ist ihre Motiva-

tion oftmals schwankend und sie sind rasch entmu-

tigt bei ausbleibendem Erfolg. Das äußert sich teil-

weise in Vermeidungsverhalten und Aufgeben 

(Beierle, 2017; Herz, 2007).  

4. Forschungsfrage und Forschungsdesign 

Unseres Wissens gibt es bisher noch keine Studien 

im Zusammenhang mit naturwissenschaftlichen 

Lernsituationen für Straßenjugendliche oder über in 

Straßenschulen stattfindenden Unterricht. Diese 

Studien sind allerdings notwendig, um das Recht 

von Straßenjugendlichen auf hochwertige (naturwis-

senschaftliche) Bildung realisieren zu können. Nur 

mit fundiertem Wissen über die für Straßenjugendli-

che notwendige Unterstützung können berechtigte 

Forderungen zur Realisierung dieses universalen 

Rechts an das Regelschulsystem gestellt werden. Da 

naturwissenschaftlicher Unterricht in Straßenschulen 

stattfindet und die dortigen Lehrkräfte versuchen, 

die vorhandenen Lernvoraussetzungen und Lebens-

lagen zu berücksichtigen, stellt dieser Unterricht 

somit einen wertvollen Forschungskontext dar, die 

wir mit unserer Studie nutzen. Die verfolgte For-

schungsfrage lautet: 

Welche Lernvoraussetzungen von Straßenjugendli-

chen bezüglich naturwissenschaftlicher Lernsituati-

onen benennen naturwissenschaftliche Lehrkräfte 

und Verantwortliche ausgewählter deutscher Stra-

ßenschulen? 

Die Forschungsfrage wurde mit Hilfe von leitfaden-

gestützten Experteninterviews gemäß Helfferich 

(2019) bearbeitet. Es wurden insgesamt 22 Inter-

views mit 14 naturwissenschaftlichen Lehrkräften 

und acht Verantwortlichen von (insgesamt acht) 

ausgewählten deutschen Straßenschulen, an denen es 

naturwissenschaftlichen Unterricht gibt, geführt. 

Von den interviewten Personen unterrichteten zwölf 

Biologie, acht Chemie und sieben Physik. Die Dauer 

der Mitarbeit in der Straßenschule zum Zeitpunkt 

der Interviews lag im Durchschnitt bei ungefähr 

sechs Jahren, wobei der kürzeste Zeitraum ein hal-

bes Jahr und der längste Zeitraum 20 Jahre waren. 

Die Interviewtranskripte wurden mit einer inhaltlich-

strukturierenden qualitativen Inhaltsanalyse gemäß 

Kuckartz (2018) ausgewertet. 

5. Erste Forschungsergebnisse 

Das bei der Inhaltsanalyse entstandene Kategorien-

system umfasst insgesamt zwei Ebenen. In der ers-

ten Ebene der Lernvoraussetzungen gibt es insge-

samt acht Kategorien, die teilweise induktiv auf der 

Unterteilung von Stöger und Gruber (2011) beruhen, 

aber auch deduktiv am Material entstanden sind. 

Lernvoraussetzungen werden hierbei unterteilt in 

kognitive, emotionale, motivationale, individuelle, 

soziale, schul- sowie lernspezifische, familiäre und 

sprachliche Aspekte. Zu den schul- und lernspezifi-

schen Lernvoraussetzungen zählt beispielsweise das 

Verhalten der Jugendlichen in schulischen Kontex-

ten, vorhandene oder fehlende lernförderliche Kom-

petenzen und die Vorlieben oder Abneigungen be-

züglich bestimmter Unterrichts- oder Lernformen. 

Die Inhaltsanalyse führte zu mehr als 50 Unterkate-

gorien in der zweiten Ebene. Um aus den Unterkate-

gorien die für die interviewten Personen wahrschein-

lich relevantesten Lernvoraussetzungen herauszu-

kristallisieren, haben wir zudem untersucht, wie 

häufig eine Unterkategorie von verschiedenen Per-

sonen genannt wurde. Dabei wurden Mehrfachnen-

nungen einer bestimmten Unterkategorie von der 

gleichen interviewten Person nur als eine Nennung 

erfasst. Somit konnten wir die vier Unterkategorien 

der am häufigsten genannten Lernvoraussetzungen 

bestimmen. Diese werden nun vorgestellt.  

Als häufigste kognitive Lernvoraussetzungen wurde 

„naturwissenschaftliches Vorwissen“ von 20 der 22 

interviewten Personen genannt. Dabei wurde immer 

wieder erwähnt, dass Straßenjugendliche häufig kein 
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oder kaum naturwissenschaftliches Vorwissen in den 

naturwissenschaftlichen Unterricht in Straßenschu-

len mitbringen. Dies verdeutlicht das folgende Zitat: 

„Die Grundlagen fehlen teilweise vollkommen oder 

sind nur sehr rudimentär vorhanden“ (Interview V5, 

Abschnitt 37). Das kann sogar bedeuten, dass ein-

zelne Teilnehmende gravierende Wissenslücken in 

Bereichen haben, die als naturwissenschaftliches 

Allgemeinwissen angesehen werden können. Bei-

spielsweise wurde in einem Interview von einer 

Jugendlichen berichtet, die nicht wusste, woher 

Milch kommt. Zu dem oftmals fehlenden naturwis-

senschaftlichen Vorwissen kommt hinzu, dass wenig 

mathematische Grundkompetenzen vorhanden sind. 

Diese sind aber insbesondere in den Fächern Physik 

und Chemie notwendig. Darüber hinaus wurden in 

den Interviews einzelne Teilnehmende beschrieben, 

die naturwissenschaftliche Fehlvorstellungen besit-

zen: „Ich hatte schonmal jemanden, der fest davon 

überzeugt war, dass die Welt eine Scheibe ist. Weil 

die Schülerin das einfach gelesen hat. Das war dann 

eine Herausforderung, sie vom Gegenteil zu über-

zeugen“ (Interview L9, Abschnitt 50). Eine andere 

Person berichtet von ähnlichen Erfahrungen: „The-

ma Evolution hatte ich neulich eine, die meinte so, ja 

das kommt ihr nicht logisch vor. Sie glaubt eher, 

dass Aliens die Welt befruchtet haben vor ein paar 

tausend Jahren“ (Interview L8, Abschnitt 48). Ein 

möglicher Grund für das fehlende naturwissen-

schaftliche Vorwissen ist die nicht genossene schuli-

sche Bildung. Viele Straßenjugendliche brechen ihre 

Schulkarriere mit Beginn der Straßenkarriere in der 

siebten oder achten Klasse ab (teilweise bei vorheri-

gem Schulabsentismus) und somit fehlen viele der in 

den Fächern Biologie, Chemie und Physik unterrich-

teten Inhalte (Permien & Zink, 1998). Außerdem 

haben Straßenjugendliche oftmals aufgrund geringer 

finanzieller Mittel weder in ihrer Vergangenheit 

noch in ihren jetzigen Lebenssituationen Zugang zu 

außerschulischen naturwissenschaftlichen Lernorten. 

Da aber Menschen oftmals ein Verlangen haben, die 

wahrgenommene Welt zu verstehen, stellen sich 

auch Straßenjugendliche im Laufe ihres Lebens 

entsprechende Fragen. Die Kombination von fehlen-

den naturwissenschaftlichen Grundlagen und feh-

lenden Medienkompetenzen können dann zu eben 

beschriebenen Fehlvorstellungen führen. Das zeigt 

auch das folgende Zitat: „Sondern dass man Leute 

vor sich sitzen hat, die schon seit 18, 19, 20 Jahren 

mit dem Internet konfrontiert sind und sich aus an-

deren sozialen Bereichen irgendwie Information 

zusammenangeln und sich daraus ein Weltbild 

schaffen“ (Interview L4, Abschnitt 36). Hier werden 

Relevanz und Notwendigkeit von naturwissenschaft-

licher Bildung in einer von Naturwissenschaften 

geprägten Welt überaus deutlich. Des Weiteren 

berichten Interviewpartner aber auch davon, dass 

Teilnehmende naturwissenschaftliches Vorwissen in 

außerschulischen Kontexten erworben haben. Diese 

Kenntnisse können unter anderem aus besonderen 

Erfahrungen im Zusammenhang mit Straßenkarrie-

ren resultieren. Beispielsweise gibt es unter den 

Teilnehmenden Mütter, die sich folglich in der 

Thematik Schwangerschaft und Geburt sehr gut 

auskennen. Andere Interviewpartner berichten da-

von, dass insbesondere im Fach Biologie doch im-

mer wieder auch Vorwissen vorhanden sein kann, 

das aber dann häufig sehr unsortiert ist und Fachbe-

zeichnungen fehlen. Vereinzelt kann es sogar vor-

kommen, dass Teilnehmende Experten / Expertinnen 

in spezifischen naturwissenschaftlichen Bereichen 

sind, für die sie sich schon immer interessiert haben 

und sich folglich das Thema angeeignet haben.  

Ebenfalls von 20 Interviewpartnern wurde die Un-

terkategorie „negative Emotionen in Bezug zu na-

turwissenschaftlichen Lernsituationen“ genannt. 

Hierzu gehört unter anderem, dass die Teilnehmen-

den eine Abneigung oder teilweise sogar Angst vor 

den Fächern Biologie, Chemie und Physik haben. 

Diese Gefühle sind nicht nur zum Schuljahresbe-

ginn, sondern teilweise während der Lernsituationen 

vorhanden. Den Ursprung dieser negativen Gefühle 

verorten viele interviewte Personen in geringen 

Selbstwirksamkeitserwartungen von Teilnehmenden 

bezüglich naturwissenschaftlicher Lernsituationen, 

die wahrscheinlich das Resultat von Erfahrungen in 

den jeweiligen Regelschulkarrieren sind: „Es steckt 

noch drinnen, dass viele, die zu uns kommen, eine 

große Abneigung dagegen haben. Die wahrschein-

lich von der Schule kommt“ (Interview V3, Ab-

schnitt 26). Als weiterer Grund für die negative 

Wahrnehmung von naturwissenschaftlichen Inhalten 

wird in manchen Interviews der fehlende Alltagsbe-

zug der Themen genannt. Diese sind oftmals zu 

abstrakt und den Teilnehmenden fällt es häufig 

schwer nachzuvollziehen, warum sie die Inhalte 

überhaupt lernen müssen. In den Interviews wird 

darüber hinaus auch davon berichtet, dass die Teil-

nehmenden sich in den naturwissenschaftlichen 

Lernsituationen häufig überfordert fühlen. Dieses 

Gefühl dürfte ebenso eng mit der eben genannten 

Selbstwirksamkeitserfahrung der Jugendlichen und 

dem nicht vorhandenen Vorwissen verknüpft sein: 

„Aber in der Regel haben die Teilnehmenden erst-

mal immer so: ‚Oh Gott. Was ist das? Ein 

Fremdwort. Das werde ich alles nie lernen.‘ Das ist 

in der Regel immer erstmal Überforderung“ (Inter-

view L11, Abschnitt 56). 

Von 19 der 22 Interviewpartnern wurde die motiva-

tionale Unterkategorie „Lernförderliche Haltung 

gegenüber naturwissenschaftlichen Themen“ ge-

nannt. Hier wird unter anderem davon berichtet, dass 

die Teilnehmenden ihre anfängliche eher abwehren-

de Haltung, bedingt durch die vorherigen negativen 

Erfahrungen, oftmals ablegen können, wenn die 

naturwissenschaftlichen Inhalte passend vorbereitet 

werden. Möglichkeiten, die Themen für Straßenju-

gendliche passend aufzubereiten, sind beispielsweise 

ein Bezug zur Lebensrealität sowie zu den Erfahrun-

gen der Jugendlichen oder eine möglichst anschauli-
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che Darstellung. Anstelle der anfänglichen Ableh-

nung gegenüber naturwissenschaftlichen Inhalten 

tritt dann eine Offenheit für diese Themen und teil-

weise sogar ein erwachendes sowie wachsendes 

Interesse. Das wird durch folgendes Zitat verdeut-

licht: „Aber in beiden Fächern fällt mir oftmals auf, 

dass da einfach ab einem gewissen Punkt plötzlich 

Interesse dafür da ist, wenn sie so die Schwierigkeit 

überwunden haben“ (Interview L5, Abschnitt 14). 

Darüber hinaus berichten Lehrkräfte davon, dass die 

Teilnehmenden oftmals ein Bedürfnis dafür haben, 

die eigene Lebenswelt mit ihren Phänomenen zu 

verstehen. Die dabei aufkommenden Fragen haben 

häufig einen naturwissenschaftlichen Bezug und 

sollten in den Unterricht eingebaut werden. Dies 

ermöglicht es den Teilnehmenden, dem Inhalt eine 

Gegenwartsbedeutung gemäß Klafki (2007) beizu-

messen: 

„Ich würde sagen, Naturwissenschaften könnte 

man am besten unterrichten, wenn man […] ein-

fach mit den Fragen der Leute arbeitet. Weil was 

naturwissenschaftlich ist, ist ja im Prinzip einfach 

nur das, was wir Menschen um uns herum erleben 

und was in uns Fragen aufkommen lässt. Genau 

diese Fragen sind die Motivation, um etwas zu ler-

nen. Und so auch bei den Teilnehmern an der Stra-

ßenschule. Die interessieren sich jetzt nicht für ir-

gendwelche Strahlensätze in der Mathematik oder 

die interessieren sich nicht, ob Blätterpflanzen 

Chloroplasten haben. Aber sie interessieren sich 

sehr wohl dafür, warum die Blätter grün sind.“ (In-

terview L7, Abschnitt 48) 

Als weitere Unterkategorie wurde „Volition und 

Motivation“ von 19 der 22 interviewten Personen 

angesprochen. Zu dieser Unterkategorie gehört zum 

Beispiel, dass viele Teilnehmende laut den Verant-

wortlichen und Lehrkräften eine Grundmotivation 

besitzen, das Angebot der Straßenschule erfolgreich 

wahrzunehmen. Sie haben trotz vielfältigen Rück-

schlägen in ihren bisherigen Bildungskarrieren er-

kannt, dass sie eine wertvolle Chance bekommen 

und möchten diese auch nutzen. Dementsprechend 

zeigen viele Straßenjugendliche auch Willen und 

Fleiß. Ergeben sich dann innerhalb des naturwissen-

schaftlichen Unterrichts erste Erfolge, kann dies 

auch dazu führen, dass sie eine starke intrinsische 

Motivation entwickeln. Diese große intrinsische 

Motivation bildet sich bei manchen auch aus, wenn 

ihr Interesse für einen naturwissenschaftlichen Inhalt 

geweckt wurde:  

„Wenn man das eine goldene Thema findet, dann 

hat man schon gewonnen. Also wenn man bei je-

manden merkt, das Thema ist es, das macht er von 

ganz allein […]. Dann ist die Stärke auf jeden Fall, 

dass die Eigenverantwortung durch die Decke 

geht.“ (Interview L6, Abschnitt 72)  

Allerdings wird in dieser Unterkategorie auch davon 

gesprochen, dass die Motivationslage der Teilneh-

menden nicht immer stabil ist. Jene Besonderheit 

begründen Interviewpartner unter anderem mit der 

Instabilität der Lebenslagen. Darüber hinaus berich-

ten die interviewten Personen, dass manche Jugend-

liche bei ersten Problemen im Lernprozess oder bei 

Überforderung aufgeben. Ist eine Aufgabe bei-

spielsweise nicht sofort lösbar oder ist nicht klar, 

wie man sie bearbeiten soll, führt das oftmals zur 

Abwendung von dieser. Ursache hiervon sind laut 

den Interviews unter anderem geringe Selbstwirk-

samkeitserwartungen in Bezug auf (naturwissen-

schaftliche) Lernsituationen und fehlende Selbstre-

gulierungskräfte. 

Nach den am häufigsten genannten Unterkategorien 

werden nun weitere Lernvoraussetzungen ausge-

führt, die bei Schülerinnen und Schülern der Regel-

schulen eher nicht auftreten und folglich die Beson-

derheiten von Lernsituationen für Straßenjugendli-

che verdeutlichen. Eine Problematik, die immerhin 

in 16 Interviews genannt wird, ist die Unregelmä-

ßigkeit der Teilnahme. Es kommt immer wieder vor, 

dass Jugendliche nicht zum Unterricht erscheinen. 

Die Abwesenheiten können sich teilweise über meh-

rere Tage oder Wochen ziehen und manchmal ist 

nicht klar, ob Teilnehmende noch einmal im Unter-

richt erscheinen werden. Des Weiteren wird in den 

Interviews auch häufig davon berichtet, dass die 

Teilnehmenden nicht immer pünktlich zu den Unter-

richtsstunden anwesend sind. Dementsprechend ist 

es für Lehrkräfte herausfordernd, Lernprozesse zu 

planen und vorzubereiten, da nicht klar ist, wer an 

den jeweiligen Unterrichtstagen anwesend sein wird. 

Diese Teilnahmediskontinuität ist insbesondere in 

Verbindung mit den Prüfungsanforderungen und der 

begrenzten Vorbereitungszeit problematisch. 

Eine Ursache für die unregelmäßige Teilnahme sind 

die instabilen Lebenslagen der Jugendlichen. Das 

Leben von Straßenjugendlichen ist häufig durch die 

Freiheit der Straße geprägt und dementsprechend 

haben sie selten einen strukturierten Alltag. Folglich 

ist es für sie herausfordernd, sich wieder an feste 

Zeitvorgaben, so lose sie auch sein mögen, anzupas-

sen. Darüber hinaus befinden sich viele Jugendliche 

in prekären Lebenslagen, was in den Interviews 

immer wieder deutlich wird. Beispielsweise kann es 

bei Teilnehmenden passieren, dass sie ihren Schlaf-

platz von heute auf morgen verlieren, dass sie kein 

Geld mehr für Lebensmittel haben und sie dement-

sprechend hungern oder dass Sozialleistungen aus-

bleiben. Bevor diese akuten Probleme nicht gelöst 

sind, ist es für viele verständlicherweise schwierig, 

sich auf (naturwissenschaftlichen) Unterricht einzu-

lassen. Des Weiteren wird in den Interviews berich-

tet, dass viele Teilnehmende Drogen konsumieren 

und teilweise auch Drogensüchte vorhanden sind. Je 

nachdem wie stark diese Abhängigkeiten sind oder 

falls Teilnehmende sogar berauscht zum Unterricht 

erscheinen, ist Lernen nur eingeschränkt möglich. 

Eine weitere Besonderheit, die in der Gruppe der 

Straßenjugendlichen sehr stark ausgeprägt ist, ist das 

häufige Vorhandensein von psychischen Störungen: 
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„Das fängt an bei wirklich hochtraumatisierten Men-

schen, die tatsächlich Gewalt- und Missbrauchser-

fahrungen hatten. […] Wir haben viele junge Men-

schen, die jahrelang an Depressionen leiden“ (Inter-

view V8, Abschnitt 61). Dementsprechend kommt 

es immer wieder vor, dass durch eine sich ver-

schlimmernde psychische Krankheit ein Schulbe-

such nicht mehr möglich ist und zuerst eine Stabili-

sierung notwendig ist. Neben psychischen Störungen 

berichten einzelne Interviewpartner von Teilneh-

menden, die an sozialen Phobien leiden und sich 

teilweise nicht gleichzeitig mit anderen Personen im 

selben Raum aufhalten können, geschweige denn an 

einem Gruppenunterricht teilnehmen.  

Als letzte Lernvoraussetzung sollen notwendige 

Bedingungen diskutiert werden, ohne die eine An-

nahme von (naturwissenschaftlichen) Lernsituatio-

nen für Straßenjugendliche häufig nicht möglich ist. 

In Interviews wird davon berichtet, dass eine positi-

ve und wertschätzende Beziehung zwischen der 

Lehrkraft und den Teilnehmenden die Grundlage für 

die Annahme von Lernangeboten ist: „Und ansons-

ten hängt, steht und fällt auch viel mit dem Verhält-

nis zwischen Dozierenden und Teilnehmenden. Das 

ist ganz wichtig“ (Interview V8, Abschnitt 55). Die-

se Beziehung ist nicht immer einfach aufzubauen, da 

die Teilnehmenden häufig negative Erfahrungen mit 

vorherigen Lehrkräften und anderen erwachsenen 

Bezugspersonen gemacht haben. Folglich müssen 

Lehrkräfte immer wieder auf Jugendliche zugehen 

und ein aufrichtiges, Halt gebendes Beziehungsan-

gebot machen. Diese Beziehungsarbeit muss ein 

signifikanter Bestandteil der täglichen Arbeitszeit 

sein – insbesondere zu Schuljahresbeginn: „Für 

mich sind das erste viertel Jahr 80 Prozent Bezie-

hungsarbeit und 20 Prozent Lehrtätigkeit. Um dann 

irgendwann umzuswitchen. Im besten Falle sind das 

80 Prozent Lehrtätigkeit oder Vorbereitungszeit und 

20 Prozent Beziehungsarbeit“ (Interview VL10, 

Abschnitt 84). Diese Beziehung sollte sich auch 

immer in dem Umgang zwischen Lehrkraft und 

Teilnehmenden wiederspiegeln. Lehrkräfte sollten 

Jugendliche in jeder Situation auf Augenhöhe be-

gegnen und auch bereit sein, von ihnen und ihren 

Erfahrungen zu lernen. Sie sollten Teilnehmende 

und ihre teilweise fremdartige Lebensrealität an-

nehmen und ihre Entscheidungen respektieren. Eng 

mit einer positiven Beziehungsgestaltung ist die 

Notwendigkeit einer angstfreien Atmosphäre in den 

Lernsituationen verknüpft. Da die Teilnehmenden 

häufig negative Erfahrungen in Klassenverbünden 

während ihrer Regelschulzeit gemacht haben, fällt es 

vielen schwer, aktiver Teil einer Lerngruppe zu sein. 

Folglich trauen sie sich nicht, ihre Vermutungen zu 

äußern, weil sie beispielsweise glauben, dass sie 

ausgelacht werden. Dementsprechend muss eine 

Atmosphäre der Sicherheit vorliegen, in der Vermu-

tungen frei geäußert werden können und es kein 

Mobbing oder Ähnliches untereinander gibt. Das 

dies möglich ist, zeigt das folgende Zitat: „Was mir 

auch letztens eine Teilnehmende vermittelt hat, ist, 

dass die eigentlich früher alle Außenseiter waren in 

ihren Klassen. Dass sie aber eine Klasse von Au-

ßenseitern gebildet haben. Und dass dadurch nie-

mand mehr Außenseiter ist“ (Interview L10, Ab-

schnitt 54). Als letzte Voraussetzung für eine An-

nahme von (naturwissenschaftlichen) Lernangeboten 

sei die Niedrigschwelligkeit genannt. Dabei umfasst 

Niedrigschwelligkeit sowohl die schulischen Rah-

menbedingungen als auch den naturwissenschaftli-

chen Unterricht. Viele Teilnehmende lehnen strikte 

Vorgaben und Regeln ab, insbesondere wenn sie 

nicht verstehen, warum diese existieren. So kann es 

zum Beispiel für die Teilnahme förderlich sein, 

wenn es keine Anwesenheitspflichten gibt, sondern 

ein freies Kommen und Gehen zu angebotenen Zei-

ten. Noch wichtiger ist aber, dass die Lehrkräfte 

ihren Unterricht niedrigschwellig gestalten. Dies 

bedeutet insbesondere, dass die Teilnehmenden 

nicht gezwungen werden, bestimmte Aufgaben oder 

Inhalte zu erledigen. Andernfalls verweigern sich 

Teilnehmende, da hier einerseits die Interaktion 

nicht auf Augenhöhe stattfindet und andererseits für 

sie so Schule negativ reinszeniert wird. Folglich ist 

es sinnvoller, den Teilnehmenden freiwillige Lern-

angebote zu machen, die sie dann annehmen können, 

falls sie möchten. 

6. Folgerungen aus den Ergebnissen 

Die diskutierten Lernvoraussetzungen ermöglichen 

Rückschlüsse darauf, wie naturwissenschaftlicher 

Unterricht für Straßenjugendliche konzipiert sein 

muss, der Tomaševskis Adaptability-Forderung 

genügt. Dazu gehört, dass Lehrkräfte zu jeder Zeit 

das Vorhandensein von für einen Lernprozess not-

wendigem Vorwissen überprüfen sollten und dieses 

gegebenenfalls gemeinsam erarbeiten. Dadurch kann 

Überforderung verhindert werden. Ebenso sollten 

aus diesem Grund die Unterrichtsmethoden und das 

Anforderungsniveau passend gewählt werden. Somit 

kann sich durch ermöglichte Erfolgserlebnisse und 

regelmäßige Bestärkung eine Selbstwirksamkeitser-

wartung der Jugendlichen in den Naturwissenschaf-

ten ausbilden. Des Weiteren ist auf die Inhaltsaus-

wahl und dessen Gestaltung zu achten. Die Themen 

sollten nicht zu abstrakt, sondern eher anschaulich 

aufbereitet werden und idealerweise mit der Le-

benswelt sowie den Erfahrungen der Jugendlichen 

verbunden sein. Hierbei lohnt es sich insbesondere, 

an schon vorhandener Expertise, Interessen oder 

Fragen anzuknüpfen und geeignete Kontexte zu 

nutzen. Außerdem sollten Lehrkräfte als Grundlage 

für individuelles Lernen eine tragfähige und wert-

schätzende Beziehung etablieren sowie eine Sicher-

heit gebende Atmosphäre schaffen. 

7. Fazit 

Mit Blick auf die diskutierten Lernvoraussetzungen 

sind die häufigen Schulabbrüche und die überdurch-

schnittlich oft vorkommenden Hauptschulabschlüsse 
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von Straßenjugendlichen wenig verwunderlich. 

Viele der aufgezählten Lernvoraussetzungen beein-

trächtigen Lernprozesse und hindern Straßenjugend-

liche an erfolgreichen Schulkarrieren. Wie anfangs 

beschrieben, werden die Lebenslagen und Lernvor-

aussetzungen von Straßenjugendlichen in Regel-

schulen oftmals nur unzureichend berücksichtigt. 

Ihnen fehlt im Regelschulsystem somit häufig die 

individuelle Unterstützung, die sie für erfolgreiche 

Lernprozesse benötigen würden. Die Tatsache, dass 

viele Straßenjugendliche motiviert an dem Angebot 

von Straßenschulen teilnehmen, zeigt insbesondere 

zwei Punkte: Straßenjugendliche wollen gerne ler-

nen und sie können dies auch erfolgreich, sofern die 

richtigen Rahmenbedingungen gegeben sind. Nun 

gilt es auf Grundlage der gewonnenen Erkenntnisse, 

die notwendigen Rahmenbedingungen an Regel-

schulen zu schaffen, damit auch in Regelschulen ihr 

Recht auf hochwertige (naturwissenschaftliche) 

Bildung realisiert wird und Straßenschulen somit 

unnötig werden. Dabei ist aber insbesondere auch 

die Frage zu beantworten, ob es Lehrkräften im 

Regelschulsystem überhaupt möglich ist, auf die 

vielfältigen Anforderungen von Straßenjugendlichen 

im anspruchsvollen Arbeitsalltag mit überfüllten 

Klassen und zusätzlichen Aufgabenfeldern ausrei-

chend einzugehen. Dies darf durchaus bezweifelt 

werden. Folglich müssten auch Änderungen im 

Regelschulsystem initiiert werden, indem weitere 

Unterstützungsangebote für Lehrkräfte und Straßen-

jugendliche geschaffen werden. Eine mögliche In-

spirationsquelle könnte hierbei der in den USA ein-

geführte McKinney-Vento Homeless Assistance Act 

und Evaluationen über dessen Auswirkungen dar-

stellen. Diese Verordnung verpflichtet amerikani-

sche Schulen dazu, wohnungslosen Schülerinnen 

und Schülern zusätzliche Unterstützung zu gewähr-

leisten, damit diese das gleiche akademische Leis-

tungsniveau erreichen können. Zu diesen Maßnah-

men gehört beispielsweise eine vereinfachte Schu-

leinschreibung für wohnungslose Kinder und Ju-

gendliche, selbst wenn medizinische oder andere 

Dokumente (z.B. vorherige Schulunterlagen oder 

Impfnachweise) nicht vorliegen. Darüber hinaus 

müssen Schuldistrikte eine Ansprechperson für 

wohnungslose Schülerinnen und Schüler haben. Die 

Aufgabe dieser Person ist es, passende lokale Hilfs-

angebote zu finden sowie diese zu kommunizieren, 

Schulen bei der Identifikation von wohnungslosen 

Schülerinnen und Schülern zu unterstützen und sich 

für das Recht von wohnungslosen Kindern und Ju-

gendlichen auf hochwertige Bildung einzusetzen. 

Darüber hinaus sind die Bundesstaaten verpflichtet, 

Hindernisse bezüglich der Teilhabe am Regelschul-

system zu dokumentieren und Lösungen sowie Un-

terstützung in Form von Maßnahmen zu implemen-

tieren. Zusätzlich muss das U.S. Department of 

Education regelmäßig Statistiken und Daten zur 

Anzahl von wohnungslosen Schülerinnen und Schü-

ler erheben sowie Untersuchungen über deren Un-

terstützungsbedarfe veranlassen (NCHE et al., 

2008). Unserer Meinung nach könnten außerdem 

Lehrkräfte beim Unterrichten von Straßenjugendli-

chen in Regelschulen unterstützt werden, indem sie 

durch Seminare in der Hochschulausbildung oder 

durch Fortbildungen für die Besonderheit des Stra-

ßenlebens und für die spezifischen Anforderungen 

an Lernsituationen mit Straßenjugendlichen vorbe-

reitet werden. 
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